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Colin Goldner interviewt1 von Benno Schirrmeister

"Der Dalai Lama ist eine Witzfigur"
Der SchwÄrmerei Åber den tibetischen Buddhismus kann der Psychologe Colin Goldner nichts abgewin-
nen. Was ihm im Vorfeld einer Lesung in Bremerhaven nun Boykottaufrufe2 eingebracht hat. COLIN 
GOLDNER geboren 1953 in MÅnchen, leitet das "Forum Kritische Psychologie". Zahlreiche kritische Ver-
Çffentlichungen zu Esoterikszene und alternativen Therapiemethoden.

taz: Herr Goldner, warum schreiben Sie so ag-
gressiv gegen den Dalai Lama? 

Colin Goldner: Angesichts der Flut an Publika-
tionen zum Dalai Lama, von ihm und �ber ihn, 
stehen die Kritiker der tibetischen "Heiligkeit" 
auf ziemlich einsamem Posten. Daher ist poin-
tierte Formulierung unverzichtbar, um �berhaupt 
wahrgenommen zu werden. Mein gelegentlich 
polemischer Unterton ist wohl Erbe meiner 68er-
Sozialisierung: Mir geht die vorauseilende Ehrer-
bietung irgendwelcher Kutten- und Soutanentr�-
ger geh�rig auf den Geist. Im �brigen bin ich 
v�llig unaggressiv. 

Aber der Oberste Gerichtshof Wien hat Ihr Buch 
schon so gelesen: Nach seinem Urteil rechtfertigt 
Ihre "herabsetzende provokante Schreibweise" so 
ziemlich jede Kritik an Ihrem Werk. 

Der Wiener OGH hat mein Buch ersichtlich nicht 
gelesen, sondern sich auf die Stellungnahme der 
�sterreichischen Buddhistischen Religionsgesell-
schaft gest�tzt, gegen deren seinerzeitigen Vor-
sitzenden ich geklagt hatte. Dieser hatte mich in 
seinem Verbandsorgan auf unterstem Niveau per-
s�nlich angegriffen, was ihm letztlich - gesch�tzt durch das Recht auf freie Meinungs�u�erung - durchging. 

Dabei hie� es, Sie h�tten geschrieben, Tibeter w�ren "geistes- und seelenverkr�ppelte Menschen". 

Das habe ich selbstredend nirgendwo geschrieben. 

Sondern? 

Es ging um die Indoktrination mit all den Okkultismen und Wahnvorstellungen, den blutr�nstigen Teufeln, Mons-
tern und D�monen, von denen der tibetische Buddhismus durchzogen ist. Die ist Teil der menschenverachtenden 
Dressur, der der M�nchsnachwuchs im "alten Tibet" ausgesetzt war: Kinder wurden schon ab drei oder vier Jah-
ren f�r die Kl�ster rekrutiert. In der extrem repressiven, von alten bis uralten M�nnern dominierten M�nchskultur 
der tibetischen Kl�ster wurden systematisch geistes- und seelenverkr�ppelte Menschen herangez�chtet. 

Lange her. 

Meine Kritik richtet sich gegen den tibetischen Klerus, der im indischen Exil seine Praktiken weitgehend unver-
�ndert fortf�hrt. In Tibet selbst ist die Rekrutierung von Kleinkindern seit den 1960ern verboten, was der Dalai 
Lama als gezielte Vernichtung der M�nchskultur durch die chinesischen Kommunisten gei�elt. Er selbst kam mit 
drei Jahren ins Kloster. 

Und das k�nnen Sie nicht weniger �tzend vortragen? 

Noch einmal: Das hohe Ansehen, das der Dalai Lama quer durch s�mtliche politischen und weltanschaulichen 
Lager genie�t, ist trotz aller Kritik, die seit geraumer Zeit gegen ihn vorgebracht wird, weitgehend ungebrochen. 
Nach wie vor gilt er als Symbolfigur f�r Friedfertigkeit, G�te und in unendlichem Weistum ruhende Gelassenheit. 
Derlei verkl�rende Sicht ist reine Projektion. Dass der Dalai Lama nichts anderes ist als eine Randfigur im Propa-
ganda-Schach der Gro�m�chte, will man ebenso wenig wahrhaben wie die Tatsache, dass er als oberster Repr�-
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sentant des "alten Tibet" einem der blutsaugerischsten Herrschaftssysteme vorstand, die es je auf diesem Planeten 
gab - einer theokratischen M�nchsdiktatur, in der die gro�e Mehrheit der Bev�lkerung in unvorstellbarer Armut 
und bitterstem Elend lebte, unterdr�ckt und ausgebeutet von einer winzigen Schicht aus Adel und hohem Klerus. 
Hier Klartext zu sprechen ist unverzichtbar, auch wenn manche das als �tzend empfinden m�gen. 

Aber was bringt es, die eine Projektion des Westens durch eine andere zu ersetzen - indem Sie ihn zur l�cherli-
chen Figur stilisieren, die "salbadert", "rhabarbert", "schwafelt" und "unglaubliches Plattit�dengeschw�tz mit 
dem Wortschatz und der Grammatik eines F�nfj�hrigen" von sich gibt? 

Mir geht es um die bestm�gliche Aufl�sung von Projektionen: Bei Lichte besehen ist der Dalai Lama - wie alle 
"Heiligkeiten", egal welcher Glaubensrichtung - in der Tat eine Witzfigur, die an Karma und Wiedergeburt glaubt, 
an Astrologie, Hellseherei, Psychokinese und jedweden sonstigen Esoterik-Unsinn - einschlie�lich der F�higkeit 
tibetischer M�nche, frei durch die Luft zu fliegen. Zugleich aber d�rfen seine extrem rechtslastigen Positionen, 
auch seine eklatante Frauen- und Homosexuellenfeindlichkeit, nicht unwidersprochen bleiben, zumal er trotz - o-
der vielleicht gerade wegen- des Unfugs, den er erz�hlt, �ber enormen gesellschaftlichen Einfluss verf�gt. 

Oft nennen Sie ihn in christologischer Terminologie den "Leibhaftigen" und unterstellen ihm Gel�ste, als "obers-
ter Feldherr" in einem "totalen Krieg um die buddhokratische Weltherrschaft" aufzutreten. Wie passt das zum 
Bild der f�nfj�hrigen Chatterbox? 

Der Begriff "leibhaftig" bezieht sich darauf, dass er sich als Inkarnation, sprich: "Leibwerdung" einer buddhisti-
schen Mythenfigur mit elf Gesichtern und tausend Armen vorkommt. Als solche wird er laut einer buddhistischen 
Prophezeiung, auf die auch er selbst immer wieder abstellt, in k�nftiger Inkarnation die "gro�e Schlacht von 
Shambhala" anf�hren. Dieser Endzeitkrieg werde im Jahre 2424 stattfinden. Auch wenn derlei Sandkastenhirnge-
spinste kein reales Bedrohungsszenario darstellen: Aus Sicht des Dalai Lama geht es um nichts weniger als die 
buddhokratische Weltherrschaft, die vor allem die Ausrottung des Islam bedeuten werde. 

Dass auch Buddhismus �ber Gewaltpotenzial verf�gt, untersucht Religionswissenschaft intensiver ja tats�chlich 
erst seit dem Giftgasanschlag des Sektenf�hrers Asahara auf die Tokioter U-Bahn. Aber eben: Das war eine Sek-
te. Und den Dalai Lama als Propagandisten dieser Spielart des Buddhismus darzustellen - das f�llt schon schwer. 

Der Dalai Lama hatte wesentlichen Anteil am Aufstieg des buddho-faschistischen Sektengurus Shoko Asahara. 
Der plante unter anderem, die komplette Einwohnerschaft Tokios, also 20 Millionen Menschen, mit dem Nerven-
gift Sarin und Milzbranderregern auszul�schen, um damit seinen Anspruch als buddhokratischer Weltendiktator 
zu unterstreichen. Der Anschlag auf die Tokioter U-Bahn im M�rz 1995 - es hatte zw�lf Tote und �ber 5.000 Ver-
letzte gegeben - war nur ein Vorspiel … 

… und hat den Dalai Lama ebenso entsetzt wie den Rest der Welt. 

Entgegen aller Behauptung seiner Anh�nger hat der Dalai Lama sich bis heute nicht von seinem "spirituellen 
Freund" Asahara distanziert. Auch ansonsten pflegte und pflegt er rege Kontakte in die rechte Szene. 

Die alte Harrer-Geschichte? 

Nein, damit ist nicht in erster Linie die langj�hrige Freundschaft mit Heinrich Harrer gemeint, der als SA-Mann 
und SS-Oberscharf�hrer �berzeugter Nazi war. Gemeint sind seine Kontakte zu einem gewissen Bruno Beger, der 
Teil der Nazi-Expedition von 1938/39 nach Tibet gewesen war. Beger, auch er hochrangiger SS-Mann, ist als NS-
Kriegsverbrecher verurteilt worden. Der Dalai Lama aber hielt ihm bis zu seinem Tod - Beger starb 2004 - unver-
br�chlich die Treue. Gemeint sind auch seine Kontakte zu Miguel Serrano, F�hrer der "Nationalsozialistischen 
Partei Chiles" und Vordenker des sogenannten "Esoterischen Hitlerismus". Ein besonders enger Freund war der 
K�rntner Landeshauptmann J�rg Haider. Selbstredend hat auch die NPD Gemeinsamkeiten entdeckt: Die "klar na-
tionalistischen Positionen" des F�hrers vom Dach der Welt seien beispielgebend - "Tibet den Tibetern". Die NPD 
als "befreiungsnationalistische Kraft" stehe insofern an der Seite des tibetischen Volkes. 


